
Mit dem Publikum über ein Tabu ins Gespräch kommen

VON ANJA BENNDORF

HERTLINGSHAUSEN. „Nein, es geht an
diesem Abend nicht um schlüpfrige
Geschichten.“ Das versichert Volker
Bolay, Vorsitzender des Vereins „Jeder
kann was“, zu den „Bordellgeschich-
ten“ am kommenden Samstag. Bei der
Theater-Talk-Performance sähen und
hörten die Besucher des Karolinen-
hofs im Carlsberger Ortsteil Hertlings-
hausen vielmehr „biografisch authen-
tische Episoden von Männern und

Frauen, die in zwei Welten leben, weil
sie es so wollen, weil sie dazu ge-
zwungen wurden oder weil sie ein-
fach über-leben wollen“, erklärt der
Psychotherapeut die Auftaktveran-
staltung seiner diesjährigen Kultur-
reihe, bei der es wie immer darum
geht, durch künstlerische Aktivitäten
einen Beitrag zu Integration und In-
klusion zu leisten.

„Sex gegen Geld ist ein umstrittenes
Themenfeld in der Gesellschaft und
der feministischen Bewegung“, be-

tont Bolay. Der Schauspieler Boris Ben
Siegel vom Theater Oliv stehe seit Jah-
ren mit der Mannheimer Beratungs-
stelle für Frauen in der Prostitution in
Kontakt. Als dieser das Buch einer
Sexarbeiterin kennenlernte, in dem
ganz offen über den sonst eher im Ver-
borgenen ausgeübten Beruf berichtet
wird, wollte er sich auch künstlerisch
mit dem beschäftigen, was in Bordel-
len passiert und warum. In der frei-
schaffenden Kollegin Angelika Baum-
gartner fand er eine Mitstreiterin für

Nach einer Erhebung des Social Sciences Research Journal gehen in Deutschland jeden Tag 1,2 Millionen Männer zu einer Prostituierten, jeder fünfte sogar
regelmäßig. Wie viele Frauen ihrerseits Callboys aufsuchen, ist nicht bekannt. Der Carlsberger Verein „Jeder kann was“ greift das Tabu-Thema in einer
Theater-Talk-Performance mit dem Titel „Bordellgeschichten“ auf. Dabei steht keinesfalls das Unanständige und Anzügliche im Fokus.

sein Bühnenprojekt. Die beiden spra-
chen mit Frauen, die dem Rotlichtmi-
lieu den Rücken gekehrt haben, mit
aktiven Prostituierten, Freiern, Psy-
chologen, Bordellbetreibern, Ärzten,
Beratern, der Polizei und auch einem
Pfarrer. Und für die wahren Geschich-
ten haben sie eine besondere, interak-
tive Art der Aufführung gewählt.

„Fragen und Kommentare des Pub-
likums sind durchaus erwünscht und
geben Stoff für die Fortsetzung der
Performance“, erläutert Bolay. „Wir

möchten den Zuschauern die Mög-
lichkeit geben, sich diesem Thema ge-
nauso anzunähern wie jeder anderen
zwischenmenschlichen Begeben-
heit“, sagt Siegel und führt aus: „Wir
möchten das sogenannte älteste Ge-
werbe im Hier und Heute zeigen. Es
ärgert mich, wenn die einen nur weg-
gucken oder nicht darüber reden wol-
len, und die anderen an viel Geld den-
ken oder nur an Kriminalität und
Zwangsprostitution.“ Letzteres habe
durch das 2017 reformierte Prostitu-

iertenschutzgesetz nicht bekämpft
werden können. „Aber es gibt auch die
andere Seite: Menschen, die freiwillig
und gern ihren Körper verkaufen“,
sagt Bolay.

TERMIN
„Bordellgeschichten“, Samstag, 23. März,
19.30 Uhr, Karolinenhof, Unterdorfstraße 7,
Carlsberg. Platzreservierung ist unbedingt
erforderlich, Telefon 06356 8634, E-Mail:
info@jekawa.de. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten.

Immer mit der Ruhe

VON SIGRID FEESER

Das Apelles, dem Hofmaler Alexan-
ders des Großen, zugeschriebene
„Nulla dies sine linea“, kein Tag ohne
Linie, war ihm beinhartes Gesetz. Das
erfüllte er in tagtäglicher Fron mit
mönchischer Gelassenheit, nach ei-
nem festen Stundenplan, der ihm die
Freiheit des Handelns gab. Galerist
Sebastian Fath hat auf das Paradoxon
hingewiesen, dass im mönchischen
Leben die rigide Tageseinteilung als
Bedingung der Möglichkeit von Ge-
borgenheit und Freiheit verstanden
wird. In der Kunst ist es nicht anders ,
und in dem Sinne hat die Plattitüde
„in der Beschränkung zeigt sich der
Meister“ ihre tiefere Berechtigung.

Hermann Abrells Linien sind ei-
gentlich Geraden. Von der Eleganz
der geschlängelten Hogarth’schen
„line of beauty“ wissen sie nichts. Die
ist ein Kind des 18. Jahrhunderts. Im
künstlerischen Kosmos des Malers
und Zeichners Abrell bleiben Linien,
was sie sind, Objekte ohne innere Ei-
genschaften, eindimensional und
tendenziell unendlich. In ihnen sam-
meln sich Jahrtausende und da, nicht
wahr, ist das alte Heilige Köln nicht

Er kam aus der Eifel, lebte in Köln und machte keine Kompromisse. Hermann Abrell, 1937 in Dreis im Kreis
Bernkastel-Wittlich geboren, gestorben 2017 in Köln, widmete sich ein Künstlerleben lang der Linie. Sein
Nachlassverwalter Sebastian Fath zeigt in seiner Mannheimer Galerie eine Ausstellung des Rheinländers.

weit. Was also tut Abrell in seinen Ar-
beitsstunden ? Er setzt Linien neben-
einander, freihändig, vertikal und ho-
rizontal zu licht- und raumhaltigen
Rastern, ab 1982 nur noch vertikal.
Die Dichte der Verbände reicht von
(eher) locker bis zu einer gleichmäßi-
gen Flächigkeit, die sich erst bei ge-
nauer Betrachtung in hellere und
dunklere Zonen auflöst. Das ge-

schieht mit Bleistift, Tusche, Acryl
oder Gouache auf Papier, ungrundier-
ter Leinwand und MDF-Platten. Bild-
titel, wozu auch, gibt es keine, die For-
mate scheinen (oder sind) gleichgül-
tig, Hierarchien kennt Abrells Kunst
nicht. Dass in der Ausstellung Groß-
formate und Zeichnungen nebenein-
ander hängen, weist darauf hin. Die
Ruhe, die Abrells aus Wiederholung

und Überdeckung geschaffene Bild-
räume ausstrahlen, wirkt fast beängs-
tigend in ihrer Konzessionslosigkeit.
Von „geschichteter Zeit“ hat jemand
einmal geschrieben. Und die braucht
ein Gegenstück im Auge des Betrach-
ters. Heißt: Die als kleine Retrospekti-
ve präsentierte Schau braucht Zeit.
Leuten mit fixem Fünf-Sekunden-
Blick bleibt sie verschlossen.

Die früheste Arbeit ist auf 1973 da-
tiert, die letzte auf 2009. Kein qualita-
tives Gefälle in diesen fast vier Jahr-
zehnten. Es ist seltsam gleichgültig,
ob man sich in zarte Raster-Zeichnun-
gen verbeißt oder in die minimalen
Farbsensationen der genial einfachen,
aber inwendig raffiniert dynamisier-
ten Arbeiten, die ab 1989 entstehen
und deren zu ergründende „Farbig-
keit“ fast schon ein Euphemismus ist,
ungeachtet der bis zu 40 auf langen
vertikalen Bahnen lasierend ausge-
tragenen Schichten, die den Bildraum
manchmal eher verschließen als öff-
nen. Ein eigenes Kapitel und genauer
Betrachtung wert sind die Bildränder,
an denen sich zeigt, wie der Künstler
den Lauf der Linien begrenzt, ausfran-
sen und zur Ruhe kommen lässt. In je-
dem Fall aber bleibt ein hohes Spiel
zwischen Ruhe und Bewegung, Zeit
und Raum, meditativer Versenkung
und minimaler Handschriftlichkeit –
wenn man sich denn darauf einlässt.

DIE AUSSTELLUNG
Bis Samstag, 13. April, in der Galerie Sebas-
tian Fath Contemporary, Mannheim, Wer-
derstraße 38. Öffnungszeiten: donnerstags
und freitags 14-19, samstags 12-16 Uhr.

KULTUR-NOTIZEN

MAINZ. Vier zweite Preise – das ist aus
Grünstadter Sicht die Bilanz des Lan-
deswettbewerbs von „Jugend musi-
ziert“, der übers Wochenende in
Mainz über die Bühne ging: Valerie
Philippsen aus Grünstadt erreichte
diese Platzierung zusammen mit Max
Seemann (Idstein) in der Duo-Wer-
tung Klavier-Violine, Maria Gein
(Grünstadt) und Maria Charlotta
Deinis (Obersülzen) als Klavier-Duo
und Tamira Cordeiro da Trindade
aus Carlsberg als Sängerin in der Ka-
tegorie Musical. Da nur erste Preise
die Qualifikation für die nächste Run-
de mit sich bringen, findet der Bun-
deswettbewerb, der von 16. bis 22.
Mai in Lübeck terminiert ist, ohne Be-
teiligte aus unserer Region statt. |hpö

Französische Komödie
startet mit Amuse-Gueule
GRÜNSTADT. Mit einer Gourmet-Pre-
miere umrahmt die „Filmwelt Grün-
stadt“ heute, Mittwoch, um 19 Uhr
und 20 Uhr den Start des neuen fran-
zösischen Komödienspaßes „Oh la la
– Wer ahnt denn sowas?“ mit „Mon-
sieur Claude“-Star Christian Clavier.
Jeweils eine Stunde vor Filmbeginn
erwartet die Besucher ein Amuse-Gu-
eule mit Quiche Lorraine sowie Pfäl-
zer Wein oder Secco. Tickets unter
www.filmwelt-gruenstadt.de. |hpö

Jugend musiziert:
Vier zweite Preise

Starke Schlussphase
an besonderem Tag
GÖLLHEIM. Lange Zeit hatten die
Herren der Handball-Region (HR)
Göllheim/Eisenberg/Asselheim/
Kindenheim mit großem Wider-
stand der VTV Mundenheim II zu
kämpfen. Zur Pause stand es 10:11.
Dank einer starken Schlussphase
siegten die „Nordpfälzer Wölfe“
noch deutlich mit 32:24.

Die Aktion „Mit Biss für die Demokra-
tie“ vor der Partie war ein toller Er-
folg. Die Reaktion des Publikums in
der Hans-Appel-Halle Göllheim fiel
positiv aus. „Eine tolle Aktion mit gu-
ten Reden, die aufrüttelnd, aber ge-
nau richtig waren“, meinte eine Zu-
schauerin.

Danach stand der Sport im Vorder-
grund. Die Mannschaft von Johannes
Finck hatte mit Mundenheim lange
Zeit Probleme. „Unser Gegner hat das
handballerisch gut gemacht“, zollte
der Trainer den Gästen Respekt. Seine
Mannschaft habe zu lange gebraucht,
um sich abzusetzen. Lukas Frey im Tor
hielt gut. Er war besonders stark bei
Würfen von den Außenpositionen.
Seine Vorderleute konnten daraus

HANDBALL: „Nordpfälzer Wölfe“ feiern wichtigen Sieg

aber kein Kapital schlagen, sodass
eine knappe Führung für die Gäste
nach 30 Minuten auf der Anzeigetafel
stand.

Nach dem Seitenwechsel zeigten
die „Wölfe“ – passend zum Motto des
Spiels – mehr Biss. „Wir haben die tie-
fen Räume besser angegriffen. Zudem
lief die erste Welle besser“, lobte
Finck die Leistungssteigerung und er-
gänzte: „Besonders freut es mich für
Elias Burton und den A-Jugendlichen
Bastian Cappel, die ihre Aufgaben
sehr gut erledigt haben.“ Am Ende
stand ein ungefährdeter und sehr
wichtiger Erfolg, durch den der zwei-
te Platz gefestigt werden konnte. Der
Vorsprung auf den ersten Nichtauf-
stiegsplatz beträgt sechs Minuspunk-
te. Konkret bedeutet das: Aus den vier
verbleibenden Partien benötigt die
HR noch drei Punkte, um den Durch-
marsch von der Bezirks- in die Pfalzli-
ga perfekt zu machen.

SO SPIELTEN SIE
HR-Herren: Griebe, Frey; Drude 6, Heinz 6/4, Kerber 5,
Elias Burton 5/4, Nitz 3, Niclas Burton 3, Junghanß 2, Elias
Boger 1, Cappel 1, Seibert, Franck, Weigel. |mhh

Weiter tief im Abstiegssumpf

VON MARCUS ZEMIHN

LUDWIGSHAFEN. Die HSG Eckbachtal
musste sich in der Partie gegen den
Tabellennachbarn mHSG Friesen-
heim/Hochdorf in der Handball-
Oberliga Rheinland-Pfalz/Saar mit
19:23 geschlagen geben. Die zuletzt
erreichten zwei Siege schienen eini-
gen Spielern nicht gut bekommen zu
sein, so war der Eindruck des Trainer-
gespanns Thorsten Koch und Moha-
med Subab bereits in den Trainings-
einheiten vor dem Spiel. Ihre Vermu-
tung trat ein, dass sich das Derby
schwieriger gestalten würde als die
beiden Spiele zuvor. Aus Sicht von
Thorsten Koch kostete eine „katastro-
phale Leistung“ mögliche weitere
Zähler.

Beide Mannschaften agierten zu-
nächst mit einer passiven 6:0-De-
ckung. Anfangs wusste keine der bei-
den Angriffsreihen hiermit umzuge-
hen. So entwickelte sich ein nervöser
Start mit vielen Fehlern auf beiden
Seiten. Das war sicher auch der engen
Tabellensituation geschuldet, denn
zum Saisonendspurt dürfen sich die
Mannschaften in der Abstiegszone
keine Fehler mehr erlauben. Bis zum
5:5 durch Julian Pozywio, der im
Nachsetzen zum Ausgleichstreffer er-
folgreich war, plätscherte das Spiel
dahin. Es sollte für Pozywio, der ner-
vös wirkte, der einzige Treffer blei-
ben.

Es war zu erkennen, dass die Eck-
bachtaler ihre Form aus den beiden
Spielen zuvor bestätigen wollten und
mit etwas mehr Drang zum Tor agier-
ten, doch die vielen guten Gelegen-
heiten, die sich boten, wurden nicht
ausgeschöpft.

Ehe Adrian Rampp per Siebenme-
ter zum 9:10 traf, verpasste Jochen
Schloss dies von der Linie gleich zwei-
mal. Bei seinem ersten Versuch griff
das ungeschriebene Gesetz, das der
Gefoulte nicht selbst antreten sollte.
Auch beim nächsten Versuch behielt
sein Gegenüber, Tobias Repp im Ge-
häuse der Hausherren, die Oberhand.

Doch es waren nicht nur die verge-
benen Großchancen, die liegengelas-
sen wurden, viel zu oft wurde der
Wurf nicht mit der letzten Konse-
quenz zu Ende geführt. Wäre die HSG
Eckbachtal nicht so unkonzentriert

im Abschluss gewesen, die Halbzeit-
führung hätte durchaus höher ausfal-
len können.

Was dann folgte, wollte Trainer
Thorsten Koch zunächst nicht kom-
mentieren. Als er wieder Worte fand,
fielen diese deutlich aus. „Es war eine
verdiente Niederlage. Mir fehlte et-
was das Feuer bei meinen Spielern. Es
war ein Derby und es ging um viel.“
Koch bemängelte, dass sich seine
Mannschaft viel zu viele Fehler er-
laubte. Einzig Simon Müsel wollte er
ausnehmen. Sein Fazit: „Nicht einer
meiner Spieler hatte Normalform.“

Co-Trainer Mohamed Subab hatte
vorausgesehen, dass das Derby
schwierig werden kann. „Zuvor konn-
ten wir befreit aufspielen und keiner
hatte Angst davor, mal einen Fehler zu
machen. Aber heute hatte jeder Angst
davor, einen Fehler zu begehen, und

so häuften sich diese.“ In Ludwigsha-
fen siegte am Ende nicht die bessere
Mannschaft, sondern die Sieben, die
sich weniger Fehler erlaubte. Bei der
HSG war Unterstützung von der Bank
aufgrund der körperlichen Verfas-
sungen einiger Spieler kaum möglich.
Maximilian Schreiber stellte sich mit
Schmerzen im Ellenbogen zwar zur
Verfügung, doch an einen gefährli-
chen Wurf war kaum zu denken. Be-
merkenswert die Unterstützung von
den Zuschauerrängen, denn die Tri-
büne war zu gut zwei Dritteln von
Fans der Gekkos belegt. Die unter-
stützten ihre Mannschaft lautstark.

Durch die Niederlage stecken die
Eckbachtaler Gekkos mit 8:38 Punk-
ten weiterhin auf dem vorletzten
Rang tief im Abstiegssumpf. Nächster
Gegner ist am Sonntag der Tabellen-
vierte SG Saulheim.

HANDBALL: Eine katastrophale Leistung kostete aus Sicht der Trainer die HSG Eckbachtal
in der Handball-Oberliga mögliche weitere Zähler – ausgerechnet im Derby und
Kellerduell gegen die mHSG Friesenheim/Hochdorf III. Spielte die Angst eine Rolle?

RÖMERBERG. Durch die Niederlage
der zweiten Garnitur der HSG Eck-
bachtal in der Pfalzliga beim TuS
Heiligenstein bleibt es im Tabellen-
keller weiterhin spannend. Die Ge-
kkos verpassten es, sich einen klei-
nen Vorteil zu verschaffen. Durch
den gleichzeitigen Erfolg des
Schlusslichts TV Offenbach rückten
die Mannschaften im Keller enger
zusammen.

Während die Mannschaft von Trai-
ner Peter Baumann noch das Nach-
holspiel gegen die HSG Landau/Land
in der Hinterhand hält, verbleiben
den restlichen Mannschaften nur
noch drei Spieltage, um ihre Aus-
gangslagen zu verbessern. Mit 11:25
Punkten und Rang zehn im Zwölfer-
feld haben die Gekkos den Klassener-
halt noch selbst in der Hand. Trainer
Baumann erkannte den Grund der
28:35 (13:17)-Auswärtsniederlage
vor allem in einer verschlafenen An-
fangsphase. Nach dem 3:3-Aus-
gleichstreffer in der dritten Spielmi-
nute durch Arthur Schalk verfiel die
Baumann-Sieben kurzzeitig in eine
schläfrige Phase und benötigte etwas
Zeit, bis die Defensivreihe auf Be-
triebstemperatur kam. Dies wussten
die Gastgeber, die nun nach Plus-
punkten mit den Gekkos gleichzogen
haben, für sich zu nutzen. Im Angriff
bemängelte der Übungsleiter insbe-
sondere die Durchschlagskraft sei-
nes Rückraumes. So lagen die Gekkos
danach durchgehend in Rückstand,
zwischenzeitlich wuchs dieser gar
auf acht Tore an. Zwar gelang es der
Baumann-Sieben, das Spiel zwi-
schenzeitlich enger zu gestalten,
doch die Anzahl der technischen
Fehler war zu hoch, um die Wende
einzuläuten. Baumann versuchte es
mit einer doppelten Manndeckung
in eigener Überzahl, dies verhalf sei-
ner Mannschaft zwar den Abstand
etwas zu verringern, doch näher als
auf vier Treffer sollte seine Sieben
nicht herankommen. Erfreulich aus
Sicht des Übungsleiters war das ge-
lungene Debüt von Sam Winkel-
mann im Tor der zweiten Garnitur
der Eckbachtaler. Er konnte mit eini-
gen Paraden überzeugen. Der Ab-
stand auf den vermeintlich sicheren
achten Rang, den aktuell die TS Rod-
alben belegt, beträgt nur drei Punkte,
beide Mannschaften treffen noch
aufeinander. |mzn

HANDBALL
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HSG Eckbachtal II
weiter gefährdet
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Hermann Abrell widmete sich jahrzehntelang Linien: Blick in die Mannheimer der Galerie Sebastian Fath Contempo-
rary. FOTO: SEBASTIAN FATH CONTEMPORARY/GRATIS

HR-Torwart Lukas Frey (rechts), hier bei einem Siebenmeter des Munden-
heimers Jonas Scheirin, präsentierte sich in starker Form. FOTO: PAUL

Kein Durchkommen: Die HSG Eckbachtal unterlag in Ludwigshafen mit vier
Toren. FOTO: MORAY


